
Des Eusebios Chronographie ist dieses. 
Durchgangen habe ich die mannigfaltigen Schriftwerke der Ge¬ 

schichten der Altvorderen: was die Chaldäer und Assyrer berichten, 
was im einzelnen auch die Egypter schreiben, was auch die Griechen 
erzählen, als sicher, gleich als ob solches möglich w ä r e ; in welchen 
enthalten waren die Zeiten der Könige und der Olympiaden, d. i. über¬ 
setzt »der Ringkämpfe«; und was alles für Großtaten verrichtet worden 
sind von Barbaren und von Griechen, von Ariern und von Nichtariern, 
sowie auch die erstaunliche Heeresmacht jeder Einzelnen, die Heer¬ 
führer, die Weisen, die Helden, die Dichter, die Geschichtschreiber, 
die Philosophen: alles dies habe ich zu Fug erachtet, zumal insoweit 
als wirklich nützlich und zur Sache wichtig, in gedrängter Zusammen¬ 
fassung der Bearbeitung zu unterziehen; dazu auch die von den Hebräern 
aus den heiligen Schriften überlieferte alte Geschichte und Zeitbe¬ 
schreibung dem vorhin Erwähnten gegenüberzustellen, damit wir in 
Erfahrung zu bringen vermöchten, um wieviel früher als die heil¬ 
bringende Gotteserscheinung Moses und die nach ihm folgenden Pro¬ 
pheten der Hebräer seien, und was alles dieselben in göttlichem Geiste 
vorher geweissagt haben, damit wir leicht erkennen können, mit welchen 
von denen, die unter den Griechen oder den Barbaren bei den jedes¬ 
maligen Völkern sich als Helden auszeichneten, sie zusammengetroffen 
sind, und zu welchen Zeiten gewesen sind von Anbeginn an die Häupter 
unter den Hebräerpropheten sowie alle, die der Reihenfolge nach unter 
ihnen ihre Vorsteher gewesen s ind . 

Und angelegentlich lasse ich es hier von vornherein einem jeden 
anempfohlen sein, sich nicht etwa irgend aufzulehnen und zu wider¬ 
streiten, gleich als ob mit irgend welcher Sicherheit man die Kenntnis 
der Zeiten ermitteln könne. Dies dürften wir zunächst wohl daraus 
gewinnen, daß man für wahrhaft jenes Wort, das der Meister zu seinen 
Genossen gesprochen, erachte, nämlich: »nicht steht es bei euch zu kennen 



die Standen und die Zeiten, die der Vater unter seine Gewalt gestellt 
ha t« . Es scheint mir nun aber, daß er als Gott und Herrscher nicht 
bloß mit Bezug auf das <Welt->Ende, sondern bezüglich aller Zeiten 
diesen in wenigen Worten <gefaßten> Spruch getan habe; um diejenigen, 
die geneigt sind, sich dreist zu solch eitler Forschung zu vermessen, 
abzuhalten. 

Aber auch diese unsere Erörterung soll hiermit, indem sie eben¬ 
dasselbe bezeugt, jenes Wort des Meisters glaubwürdig machen: daß 
nämlich weder von den Griechen, noch von den Barbaren, noch von 
den anderen, ja selbst nicht einmal von den Hebräern man mit Sicher¬ 
heit die allgemeine Chronographie der Welt lernen könne; daß vielmehr 
bloß dieses gel te , daß überhaupt von uns aus dieser gegenwärtigen 
Abhandlung füglich zweierlei zu erlernen s e i : erstens, daß ja keiner 
nach Art jener anderen sich einbilden solle, mit urkundlich zuverlässiger 
Gewißheit die Berechnung der Zeiten erfassen zu können und sich 
täusche; daß man vielmehr <zweitens> wissen möge, daß solches lediglich 
<als S t re i t sache öffentlicher Musterung> für den Ringplatz bestimmt s e i ; 
wie also und welcherweise wäre es da möglich ein Wis sen über die 
vorliegende Frage zu erlangen, und nicht zweifelnd zu bleiben? 

Über die Griechen ist keineswegs zu verwundern, daß sie außerhalb 
des Bereiches jeglicher weiten Zeiten stehen, die da unter allerlei zer¬ 
setzendes Verderben sich selbst gebracht haben und lange Zeiten hin¬ 
durch, bis zu des Kadmos Geschlecht, einer Schrift gänzlich ermangelten; 
denn Kadmos, sagen sie, hat zuerst ihnen die Schrift gebracht aus dem 
Lande der Phöniker. Und mit Recht auch wirft in Piatons Schrift 
der Ägypter dem Solon vor: »O Solon«, sagt er, »ihr Griechen seid immer 
Kinder, denn ein greiser griechischer Mann wird nie gefunden, und 
ein Lernen der Kunde der alten Zeit gibt es bei euch nicht« . 

Von den Fgyptern aber werden zahlreiche überspannte Geschichten 
erzählt; ebenso auch von den Chaldäern. Diese nämlich berechnen 
auf vierzig und noch mehr Myriaden von Jahren ihre von ihnen be¬ 
schriebenen Zeiten. Die Egypter aber erdichten über Götter und andere 
gewisse Halbgötter, dazu noch über die Totengeister und andere, sterb¬ 
liche Könige mancherlei alberne Sagen. 

Und nun denn, was sollte mich nötigen, der ich über Alles die 
Wahrheit ehre, solcherlei Sachen kleinlich zu untersuchen, da doch 
sogar bei den Hebräern, meinen Lieblingen, sich Zweifel finden, die 
ich zu geeigneter Zeit vorbringen werde. ---- Dieses aber habe ich 


